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Die Heraldische Botanik.

Es isl uns nicht gelungen zu ermitteln, was

diejenigen im Schilde führen, zu bezwecken

wünschen, welche so eifrig daran arbeiten, die

Heraldische Botanik zur Wissenschaft auszu-

bilden. Wir können kaum annehmen, dass jene

Herren ernsllich glauben, Gelehrte der letzten

Hälfte des 19. Jahrhunderts werden es sich ge-

fallen lassen, wenn man sie mit modernden Über-

bleibseln der guten alten Zeit langweilt, anstatt

sie durch frische Erzeugnisse der Gegenwart

zu erquicken. Was besagt heut zu Tage die

Wappenkunde? Im Mittelalter mag sie wol Be-

dculunir gehabt iiaben, aber jetzt, wo man in

den aufgeklärtesten Ländern jedes beliebige

Wappen führen kann — nota bene, wenn man

die Steuern, welche auf solchem Zierralh an

manchen Orten lasten, richtig bezahlt — wo

jeder es mit Kreuzen und Sternen versehen

kann, mit der stillen Myrthe und dem hohen

Lorbeer zu schmücken erlaubt ist und wo jeder

nach Belieben Adler einfangen und Bären an-

binden kann, besitzt die Heraldik nur noch einen

sehr untergeordneten Werth. Es ist daher nicht

zu verlangen, dass der Botaniker, dessen Wis-

senschaft schon so umfangreich ist, sich mit

dem Bestinnnen von heraldischen Bildern abge-

ben, und „Felder" untersuchen soll, die so

wenig JVeues zu bieten im Stande sind. Wenn
irgend eine Pflanze, wie z. B. das Irländische

Shamrock, eine wichtige Rolle in den Überlie-

ferungen ihres Vaterlandes spielt und eine Ver-

folgung derselben zugleich Licht auf ihre eigene

Geschichte und auf die Vegetation im Allgemei-

nen wirft, so werden die meisten Botaniker sich

gewiss gern damit beschäftigen, aber wenige

werden sich dazu verstehen, ihre Zeit damit zu

vergeuden, die Gewächse mit botanischen Na-

men zu versehen, welche auf diesen oder jenen

alten Wappen das Schicksal haben zu prangen.

Wenn wir erst eine Heraldische und eine

Numismatische Botanik als Wissenschaft ange-

nommen haben, wer bürgt uns dafür, dass man

uns nicht auch zumuthet, unser Augenmerk auf

Stickereien zu richten, in denen unsere Damen

ja oft Rosen, Vergissmeinnicht und sonstige lieb-

liche Blumen anzubringen pflegen? Wer bürgt

uns dafür, dass wir nicht Porzellaiiwaaren unter-

suchen müssen, um die Nomenklatur der Krauter,

Sträucher und Bäume derselben ins Reine zu

bringen? — Ja, wer kann es verneinen, dass

es so weit kommen kann, dass eines schonen

Morgens uns unsere Freunde abholen, nicht zum

Botanisiren in Wald und Feld , sondern um in

einem Kürschnerladen die Pllanzenverzierungen,

welche auf den dort ausgestellten Arbeiten ein-

geprägt sind, zu Studiren? Wenn es schon jetzt

Leute giebt, die ehrene und steinerne Herbarien

anlegen, warum sollten wir nicht einer Zeit ent-

gegen sehen dürfen, wo eine lederne Botanik

florirt?

Unsere Leser wissen, dass, wenn es nöthig,

wir ernsthaft sein können, und müssen es uns

zu Gute halten, wenn wir bei der Besprechung

dieses Gegenstandes uns nicht allein eines

Lächelns nicht enthalten können, sondern recht

herzlich lachen. Es ist nicht unsere Absicht,

auf die Sache weiter einzugehen, und wir wür-

den die Heraldische Botanik sicher nie erwähnt
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haben , hatten wir es nicht für unsere Pflicht

gc'iialtcn, c'in(; Kichluii!^ zu tadeln, die g-eei^niet

ist, die gesaminio ii(il;iiiik in Misscrodit zubriniren.

Wenn die lüinst dein rflanzenreichc gewisse Bau-

style, Verzlerunufu und I-'ornien enllehnt, so ist der

Naturforscher nicht genothigt, sich speciell darum

zu kihnmern; \venn die Sprache sich hie und da

Van Diemens Land, die Falklands-Gnippe, Bra-

silien und verschiedene antarctischc und sub-

antarctisciic Inseln (Palmers-Land, Grahams-Land,

Keri,rulen-Land, Lord Auckland's Land, Camp-

bells-Land etc.). Es war vorzüglich auf dieser

Expedition, wo Dr. Hooker sich zuerst nicht

allein als Bolaniki-r, sondern auch als iS'alur-

AnspieiiMigen auf Gewüclise erlaubt, so ist dies
i forscher im Allgemeinen hervortliat. Er machte

lediglich Sache des Philologen; wenn jemand

durch die Hlunie spricht, so braucht der Bota-

niker es für keine Vernachlässigung der Wissen-

schaft zu hallen, wenn m- zu fragen versäumt,

durch welche Blume? oder wenn auf dem Theater-

zettel „Das liederliche Kleeblatt'' angezeigt ist,

so hat er nicht nölhig, sich den Kopf darüber

zu zerbrechen, ob jenes Kleeblatt dem echten

Trifolium Lunipacivagabundi oder einer andern

Art angehört.

Joseph Dalton Hooker.

Unter den jüngeren Botanikern Grossbri-

tanniens sind wol wenige, die eine so grosse

Thätigkeit bekunden oder die eine so hervor-

ragende Stelle in der Pflanzenkunde einnehmen,

wie Dr. J. D. Hook er. Wir können es uns

daher auch nicht versagen, die Laufbahn dieses

Gelehrten, die so geeignet gewesen zu sein

scheint, seine Talente zu entwickeln, näher zu

betrachten.

Joseph Dalton Hooker, Dr. med., der

zweite und einzigste noch lebende Sohn Sir

William J. Hookcr's, wurde am 30. Juni 1817

in Halesworth in Sufiblk (England) geboren.

Schon früh zeigte er Vorliebe für Naturwissen-

schaften, besonders Pflanzenkunde und Entonio-

logie, und da er sich dem ärztlichen Berufe

widmete und ls35 die Universität Glasgow bezog,

wo sein Vater damals Professor der Botanik war,

so hatte er gute Gelegenheil, seiner Neiguiii: zu

huldigen. Im Jahre is3(J ward er zum Unter-

wundarzle auf der englischen Marine ernannt und

begleitete in dieser Eigenschaft Sir James Boss'

autarctische Expedition. Wahrend dieser denk-

würdigen Beise (1S39 — 43) machte er drei

Fahrten nach dem Südpole mit, drang bis zum
78' 10" 0'" Grade südlicher Breite vor, war

Milentdecker von Victoria-Land und des Feuer-

berges Erebus und besuchte Madera, die Cap

Verden, TencrilTa, Ascension, St. Helena, das

Cap der guten Hoffnung, Neu-Seeland, Australien,

höchst werthvolle meteorologische, geognosli-

sche, botanische uiul zoologische Beobachtungen

und grosse Sannnlungen nalurhistorischer Gegen-

stände. Nach England zurückgekehrt, ward ihm

von der Britisciien Adiniralilät der ehrenvolle

Auftrag, seine botanischen Entdeckungen in

einem grösseren Werke, wozu ihm von Staats-

wegen die nöthigen Geldmittel angewiesen wur-

den, niederzulegen. Die Ausführung dieses Auf-

trags war die Flora Antarctica, ein zweibändiges

Werk in Onarto mit 200 Abbildungen \onAV. Fi Ich,

das ausser den auf Boss' Expedition gesammelten

Pflanzen auch die umschliesst, welche auf Cooks,

King's und Fitzroys Beisen entdeckt wurden.

Im Jahre 184.5 bereiste Dr. Hooker Frank-

reich, Holland und Belgien, vorzüglich um die

Museen jener Länder kennen zu lernen. Er

würde seine Beise noch weiter ausgedehnt haben,

wäre er nicht plolzlich nach Schottland berufen

worden, um während der Krankheit des Pro-

fessors der Botanik der Universität Edinburgh,

Dr. Graham, Vorlesungen zu hallen. jVacli dem

Tode Graham's bewarb er sich um die erle-

digte Stelle; doch obgleich er — wie es in

Grossbritannien Gebrauch ist — die besten Zeug-

nisse über seine Fähigkeiten von den ersten

Gelehrten beibrachte, so waren dennoch seine

Bewerbungen erfolglos, da die Besetzung der

Stelle nicht vom Staate oder der Universität

abhing, sondern von der Town Council, einer

Körperschaft, welche ihn niciü begünstigte. Die

gelehrte Welt schien jedoch der Meinung zu sein,

dass Dr. Hooker die Stelle Graham's würdig

ausgefüllt haben würde, und man kann sagen,

dass die Kaiserl.Leopoldinisch-Carolinische Aka-

demie der Naturforscher dieser vorherrschenden

Meinung nur Worte lieh, indem sie Dr. Hook er

bei seiner Aufnahme in die Akademie den Namen

.,Graham" beilegte.

Im Jahre 1846 ward Dr. Hook er der Gc-

sellschafl beigegeben, welche von der englischen

Regierung die geologische Vermessung der ver-

einigten Königreiche zu veranstalten bestimmt

war. Dieses leitete ihn auf das Studium der
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